
17

iStock

Outsourcing in die Cloud bringt Konsolidierung, höhere Effizienz, aber
auch zusätzliche Innovation bei Geschäftsmodellen.
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Internet der Dinge

Veraltete IT-Systeme hindern
Unternehmen bei der Digitalisierung
Digitale Trends bringen
neue Wertschöpfung.
Viele KMU können aber
wegen veralteter IT
nicht profitieren.

WIEN. Das Internet der Dinge
(Internet of Things, IoT) hat sich
etabliert. Über 75 Milliarden Ge-
räte werden in den nächsten fünf
Jahren über das Internet vernetzt
werden, das bringt laut Markt-
forscher Gartner eine weltweite
Wertschöpfung von fast zwei Bil-
lionen US-$. Unternehmen
könnten von dem Trend profitie-
ren, würden bei vielen nicht alte

IT-Systeme im Wege stehen, so
die Einschätzung des IT-Anbie-
ters Syntel. Mit veralteter IT las-
sen sich die Daten der vernetz-
ten Geräte nicht bearbeiten.

Kluft wird größer
Seitdem das Thema an Fahrt ge-
winnt, ist eine große Kluft zwi-
schen Firmen und Konsumenten
entstanden. Unternehmen soll-
ten hier auf unterschiedlichen
Ebenen reagieren: Die Altsyste-
me müssen evaluiert und auto-
matisiert werden. Zudem sollten
unkritische Anwendungen in
eine neue Plattform integriert
und das gesamte System moder-

nisiert werden, so das IT-Unter-
nehmen. Für diese Schritte
braucht es auch Investitionen.

Hier stehen Unternehmen
aber in der Kritik. So beklagte
zuletzt Microsoft-Deutschland-
Chefin Sabine Bendiek auf der
IT-Messe CeBIT fehlendes En-
gagement von KMU–Kunden:
„Die Investitionsmittel sind da –
ein überzeugender Plan, sie ein-
zusetzen, fehlt an vielen Stellen.“
Laut Angaben des Marktfoschers
IDC steht die Hälfte aller deut-
schen Unternehmen bei der digi-
talen Transformation noch ganz
am Anfang. Vor allem KMU hal-
ten sich noch zurück. (drw)

Cloud-Computing

Sichere Navigation dank
neuer Services

Nutzen Unternehmen mehrere unterschiedliche
Cloud-Angebote, wird die Wartung kompliziert.
Mit sogenannten Cloud-Integration-Services lässt
sich leicht der Überblick behalten.

WIEN. Immer mehr Unternehmen
arbeiten in Multi-Cloud-Umge-
bungen. Sie nutzen parallel
Cloud-Services mehrerer Anbie-
ter. Dies führt zu sehr komplexen
IT-Landschaften. So wird die Ver-
waltung und Steuerung der User-
Berechtigungen ebenso erschwert
wie die Nachvollziehbarkeit für
den Auditor. Gleichzeitig stehen
Unternehmen vor der Heraus-
forderung, die Sicherheit, Ver-
traulichkeit, Verfügbarkeit und
Integrität der Daten rund um die
Uhr zu gewährleisten und die
Einhaltung sämtlicher Compli-
ance-Anforderungen sicherzu-
stellen.

Hier schaffen Cloud-Integra-
tion-Services Abhilfe. Sie ermög-
lichen einen komfortablen Zugriff
auf Private-Cloud- sowie Public
Cloud-Services – unabhängig da-
von, bei welchem Anbieter, über
welches Gerät und in welchem
Land Cloud-Dienste bezogen
werden. So müssen sich Nutzer
nicht mehr bei jedem einzelnen
Cloud-Service separat anmelden,
sondern können nach einer ein-
maligen Authentifizierung alle
bezogenen Services sicher nut-
zen. Eine Zwei-Faktor-Authentifi-
zierung (z. B. über SMS, Mobile
App etc.) sichert den Zugriff auf
die genutzten Cloud-Services ab

und sorgt dafür, dass ausschließ-
lich berechtigte Personen auf die
sensiblen Daten in der Cloud zu-
greifen können.

Mitarbeiterverwaltung
Auch eine effiziente, zentrale
Verwaltung der Mitarbeiter und
Benutzerkonten in sämtlichen ge-
nutzten Cloud-Services mit doku-
mentierter Rechtevergabe kann
durch Cloud-Integration-Services
ermöglicht werden. Nutzern kön-
nen schnell und unkompliziert
Zugangsberechtigungen für ein-
zelne Cloud-Dienste vergeben
oder auch wieder entzogen wer-
den. Ist das Cloud-Integration-
Service mit einem Self-Service-
Portal ausgestattet, hat zudem
jeder User die Möglichkeit,
selbstständig vorhandene Servi-
ces oder Zugänge zu Services zu
bestellen.
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Mit Zwei-Faktor-Authentifizierung
lassen sich Clouds sicher managen.
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Die Vernetzung
der Welt: Digital und
physikalisch

V or einigen Jahren hieß
es, „die IT“ sitzt im Keller
und unverständlich spre-

chende Menschen mit blinkenden
Maschinen sorgen für das Funk-
tionieren. Heute hat sich das Bild
stark gewandelt, besonders in der
Industrie zeigten sich Transforma-
tionen und mögliche betriebliche
Auswirkungen.

Laut einer branchenübergrei-
fenden PwC-Studie bringt die Ver-
änderung Effizienzsteigerung und
Kostenreduktionen. Im Kern geht
es bei dieser industriellen Revolu-
tion um eine Vernetzung im Pro-
duktionsprozess und um die Orga-
nisation der gesamten Wertschöp-
fungskette über den Lebenszyklus
von Produkten hinaus.

Experten raten Industrie-
4.0-Lösungen ganzheitlich zu pla-
nen und dabei auch Themen wie
Datenmanagement, automati-
sierte Steuerungs- und Wartungs-
prozesse sowie mobile Assistenz-
systeme einzubeziehen. Da solche
Vorhaben die Kernbereiche von
Unternehmen betreffen, braucht
es nicht die IT-Abteilung allein,
sondern einen integrierten Ansatz
mit Gesamtverantwortung auf
Vorstandsebene.

Diese Entwicklung stellt auch
neue Anforderungen an IT-Dienst-
leister. „Für uns heißt das, dass
wir nicht nur die Technologie ver-
stehen müssen, sondern auch das
Business unserer Kunden“, defi-
niert etwa Jochen Borenich, Vor-
stand bei Kapsch BusinessCom,
die zusätzliche Rolle. Im neuen
digitalen Zeitalter mit Diensten
aus der Cloud erfährt auch das
klassische Outsourcing eine

Trendwende. Unternehmen sehen
sich angesichts der rasanten Digi-
talisierung am Scheideweg, ihre
IT-Abteilungen können oftmals
nicht mehr Schritt halten. Out-
sourcing wie die Cloud bedeuten
Konsolidierung und höhere Effi-
zienz, aber auch Innovation bei
Geschäftsmodellen. Hemmschuh
können allerdings langfristige
Bindungen an Provider sein.

Verträge hinterfragen. Weg vom
klassischen Outsourcing und hin
zu modernen Cloud-Services geht
T-Systems. Vorbild für das neue
„Un-Outsourcing“ ist das disrup-
tive Modell von T-Mobile USA, wo
der Mobilfunker unter anderem
zahlreiche Vertragsbedingungen
hinterfragte, Upgrade-Einschrän-
kungen einstampfte oder sogar
Kosten für den Anbieter-Wechsel
übernahm.

Für Unternehmen stehen bei
diesem Service nun SAP-Themen
oder Transformationen auf exis-
tente Plattformen im Fokus. Be-
sondere Bedeutung hat dabei Fle-
xibilität mit individuellen Abrech-
nungsmodellen. Auf Basis einer
erfolgsbasierten Vertragsbindung
kann bei Unzufriedenheit auch
nach erfolgter Transformation
noch jederzeit gekündigt werden.
„Wir setzen auf hochstandardi-
sierte, dynamische Plattformen
und transformieren die IT-Systeme
der Kunden direkt in die Cloud-
Logik hinein“, erläutert Dirk Luka-
schik, Vorsitzender der Geschäfts-
führung von T-Systems Austria.
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